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MARKT & MANAGEMENT Interview

Unternehmensführung in herausfordernden Zeiten

Zwischen Krisenstimmung und Zuversicht
Die Stimmung in der Weltwirtschaft ist derzeit im Keller. Kunststoffe sprach mit Dr. Stefan Engleder, CEO 

der Engel Gruppe, über internationale Märkte, aufstrebende Branchen, Fachkräftemangel – und darüber, ob 

wir noch zuversichtlich in die Zukunft schauen können.

Kunststoffe: Mit einem Umsatz von 1,7 Milliarden Euro und 
einer Steigerung von 13 % gegenüber dem Vorjahr feierten Sie 
vor Kurzem das umsatzstärkste Jahr der Firmengeschichte. 
 Herzlichen Glückwunsch!
Dr. Stefan Engleder: Dankeschön, das war auch einiges an 
Arbeit.

Kunststoffe: Wie konnten Sie dieses große Umsatz-Plus 
 erreichen?
Engleder: Es gibt einen ungebrochenen Trend in der Elektro-
mobilität. Außerdem läuft das Thema Medizintechnik sehr gut. 
Da gibt es bestimmte Sondereffek-
te, eine Rolle spielt zum Beispiel 
Diabetes. Neuerdings scheint die 
Lifestyle- und Beautyindustrie 
aufzuspringen und Diabetes-Medi-
kamente als Wundermittel für 
Gewichtsabnahmen einzusetzen.

Kunststoffe: Wir bewegen uns manchmal in erstaunliche Rich-
tungen auf dieser Welt, oder?
Engleder: Ja, das stimmt. Das ist wie eine Mode – das Mode-
Medikament. Aber es gibt mittlerweile Lösungen für einige 
wirk liche Volks- oder Wohlstandskrankheiten. Und die sind sehr, 
sehr wichtig, weil sie sehr viele Leben retten. Es ist schon schön, 
da dabei zu sein und einen Beitrag zu liefern.

Kunststoffe: Gibt es neben Automotive und Medical noch eine 
Branche, die sich positiv entwickelt? 
Engleder: Ja, der Bereich des Packaging. Aufgrund der neuen 

Richtlinien der Europäischen Union 
in Sachen Tethered Caps erleben 
wir gerade eine Sonderkonjunktur 
bei Flaschenverschlüssen. Mit unse-
rer vollelektrischen e-cap-Maschine 
können wir dafür eine sehr energie-
sparende Lösung bieten. Wir schät-

„Die Spritzguss-Lokomo-
tive ist derzeit Amerika.“

Dr. Stefan Engleder

©
 E

ng
el



© Carl Hanser Verlag, München. Vervielfältigungen, auch auszugsweise, sind ohne Lizenzierung durch den Verlag nicht gestattet.

Interview MARKT & MANAGEMENT 15

Kunststoffe  7/2023 www.kunststoffe.de

„Die Ausbildung junger Menschen ist 
einer meiner Herzensangelegenheiten.“

Dr. Stefan Engleder

zen, dass wir da einige Jahre Entwicklungsvorsprung vor ande-
ren Wettbewerbern haben.

Kunststoffe: Das heißt, für die Produktion von Tethered Caps 
brauche ich eine neue Maschine?
Engleder: Man braucht auf jeden Fall neue Werkzeuge. Sicher 
könnte man damit auch auf Bestandsmaschinen produzieren. 
Aber oft entscheidet man sich bei einer Umstellung für einen 
Systemwechsel. Packaging-Maschinen leben ja aufgrund ihrer 
Beanspruchung kürzer als Maschinen für technische Bauteile.

Kunststoffe: Wie ist die Investitionsbereitschaft? Die Stim-
mungslage am Markt reicht ja derzeit von himmelhoch jauch-
zend bis zu Tode betrübt.
Engleder: Das ist richtig. Es gibt einige Kunden, die investieren 
können in nachhaltige Anlagen und moderne Produktionsanla-
gen. Und es gibt auch welche, die das derzeit nicht können.

Kunststoffe: Viele Maschinenhersteller haben die Auftrags -
bücher sehr voll, weil sie letztes Jahr vorübergehend nicht liefer-
fähig waren. Hat dieser Effekt auch für einen Teil der Umsatz-
steigerung bei Engel gesorgt?
Engleder: Das war bei uns anders. Wir waren eigentlich immer 
lieferfähig. Auch, wenn wir zum Teil Wucherpreise zum Beispiel 
für die Beschaffung von Chips zahlen mussten. Aber genau 
deshalb spüren wir jetzt auch schon einen Rückgang, den 
andere vielleicht erst nach Abarbeitung ihres Auftragsbestan-
des erreichen. Seit Jahresbeginn ist der Auftragseingang leider 
deutlich rückläufig.

Kunststoffe: Findet dieser Auftragseinbruch auch in den Märk-
ten statt, die Sie eben als Wachstumstreiber genannt haben?
Engleder: Wir sehen in China, dass die E-Mobilität nicht so stark 
zündet, wie es zum Teil in den Medien kolportiert wird, wir 
erleben dort keinen Investitionsboom. In den USA und Europa 
hingegen schon. Wobei Europa mit der zentraleuropäischen 
Krise stark betroffen ist.

Kunststoffe: Wie entwickelt sich der chinesische Markt?
Engleder: Es gibt in China einen klaren lokalen Trend. Chinesi-
sche Produzenten kaufen gerne chinesische Maschinen, sofern 
sie nicht Sondertechnologien von uns benötigen. Aber auch 
die Zahlen der chinesischen Wettbewerber gehen zurück. 
Insgesamt läuft China nicht so rund, wie man glaubt. 

Kunststoffe: Gibt es Märkte, die sich positiv entwickeln?
Engleder: Die Lokomotive für den Spritzguss ist Amerika. Die 
Reshoring-Initiative der USA funktioniert. Auch Kanada und 
Mexiko entwickeln sich positiv. Obwohl unsere Vertriebsmann-
schaft inzwischen auch dort ganz leichte Wolken am Himmel 
aufziehen sieht.

Kunststoffe: Welche Auswirkungen hat das auf Ihren Umsatz?
Engleder: Das kann ich heute schwer beurteilen. Wir hoffen, 
dass wir auf hohem Niveau stagnieren. Wir sehen auf jeden Fall 
kein Wachstum in diesem Jahr. 

Kunststoffe: Wie verteilt sich Ihr Umsatz auf Länderregionen?
Engleder: Wir erlösen nach wie vor rund 50 % unseres Umsat-
zes in Europa. Im Rest gibt es eine kleine Verschiebung von 
China in Richtung Nordamerika. Wir erwarten in diesem Jahr 
einen Anteil von ca. 30 % in Amerika und 20 % in Asien. 

Kunststoffe: Also auf nach Amerika!
Engleder: Ja, so ist es. Egal, wen man gerade fragt. Ich kenne 
kaum einen Spritzgießer, der nicht damit liebäugelt, in den 
USA, Kanada oder Mexiko ein Werk zu eröffnen.

Kunststoffe: Welches Image hat die Kunststoffindustrie im 
außereuropäischen Ausland?
Engleder: In Ländern wie Mexiko oder Indien hat Kunststoff 
einen ganz anderen Stellenwert. Dort findet man auch Fachper-
sonal für die Produktion. Manchmal habe ich die Befürchtung, 
dass Deutschland in Sachen Kunststoffverarbeitung eines Tages 
ins Hintertreffen gerät – wenn wir so weitermachen wie bisher.

Kunststoffe: Zurück zu Europa. Mit der Hälfte des Umsatzes ein 
sehr wichtiger Markt – und mitten in einer Krise.

Zur Person
Der promovierte Maschinenbauer Dr. Stefan Engleder ist seit 
rund elf Jahren in der Geschäftsführung der Engel Austria 
GmbH tätig, seit sechs Jahren als CEO.
www.engelglobal.com
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Engleder: Seit ich CEO bin, habe ich 
schon mehrere Krisen erlebt. Irgendwie 
glaube ich, die Krise ist das neue 
 Normal. Sicher drücken der Ukraine-
krieg und die damit einhergehenden 
Effekte wie die Energiepreise auf die 
Stimmung. Dazu kommt dann noch der 
Fachkräftemangel. 

Kunststoffe: Wie gehen Sie mit dem Fachkräftemangel um? Sie 
waren bisher dafür bekannt, gerne den Großteil der promovier-
ten Kunststofftechniker aus den nahe gelegenen Universitäten 
einzustellen.
Engleder: Das wird schwieriger, viele promovieren ja gar nicht 
mehr. Aber wir setzen auf einen guten Mix aus Praktikanten, 
Fachhochschulabsolventen und Universitätsabgängern. Wir 
bilden auch unsere eigenen Anwendungstechniker aus – auch 
ohne Hochschulabschluss. Wir qualifizieren Quereinsteiger. Das 
Wichtigste ist, dass die Leute motiviert sind und sich für den 
Spritzgießprozess interessieren. 

Kunststoffe: Sie sagten vorhin, dass Sie mittlerweile schon 
 mehrere Krisen bei Engel durchlebt haben. Haben sich Ihre 
Unternehmens strategien in den letzten zwei Jahren dadurch 
verändert?
Engleder: Grundsätzlich sind unsere Strategien noch alle intakt, 
aber es gibt vielleicht gewisse Verstärkungen. Eins der wichtigs-
ten Dinge ist die Dezentralisierung. Wir haben bei Engel neun 
Standorte. Wir sind global aufgestellt und verfügen über eine 
Serviceorganisation mit knapp 1000 Servicetechnikern. Das war 
nicht nur in Corona sehr hilfreich, sondern hilft auch jetzt. Mit 
dieser Struktur können wir unsere Kunden bei einer Standort-
gründung oder beim Standortausbau unterstützen – sei es in 
Mexiko, Asien, den USA oder Südeuropa. Das sehe ich schon 
fast als Alleinstellungsmerkmal, dass wir als europäischer Ma-
schinenbauer einen solchen Footprint haben. 

Kunststoffe: Gerade weil Sie sehr global aufgestellt sind: Haben 
sich Ihre Reiserichtlinien verändert?
Engleder: Wir haben keine Regeln geändert. Derzeit gibt es 
einen Nachholeffekt. Ich bin sehr viel auf Reisen, da wir einige 
Kunden oder Standorte drei Jahre nicht besuchen konnten. Ich 
bin der Meinung: Nichts ersetzt den persönlichen Kontakt. 
Sicher machen Videokonferenzen für bestimmte Gremien oder 
Abstimmungen Sinn. Aber um auch wirklich die Leute zu spü-
ren, braucht man den persönlichen Kontakt.

Kunststoffe: Gibt es aktuelle Forschungen oder Entwicklungen, 
über die Sie berichten können?
Engleder: Wir freuen uns immer, wenn unsere Kunden Awards 
gewinnen und technologisch vorne mit dabei sind. Da gab es 
in jüngerer Vergangenheit den SPE Award, den JEC Innovative 
Award oder ganz neu der Plastic Recycling Award 2023, bei 
dem unser Two-Stage-Prozess zum Einsatz kam. 

Kunststoffe: Der Two-Stage-Prozess wurde auf der K präsentiert. 
Engleder: Wir sehen da einen Trend, dass diese Technologie 
nicht nur für Container und Paletten verwendet wird, sondern 
dass jetzt auch die Automobilindustrie aufspringt und überlegt, 

ganze Stoßfänger zu rezyklieren. Man 
versucht hiermit, die Wertstoffketten zu 
schließen. 

Kunststoffe: Worauf dürfen wir uns auf 
der Fakuma freuen?
Engleder: Wichtiges Thema bleibt die 

Energieeffizienz. Bis zum Herbst wird der EcoFlomo - eine ein -
fachere Variante unseres e-flomos – marktreif. Außerdem ist 
Temperieren ein Megathema. Einerseits, um die neuen Regula-
rien zu erfüllen, aber andererseits aus der Not heraus, weil die 
Energiepreise so hoch sind. Global rüsten wir 30 % unserer 
Maschinen mit Temperierlösungen aus – in Deutschland liegt 
der Anteil sogar bei 50 %.

Kunststoffe: Wenn ich Ihnen heute eine Milliarde Euro schenken 
würde, in welchem Land würden Sie investieren?
Engleder: Ich würde in Ausbildung investieren und versuchen, 
die Zukunft der Kunststoffindustrie zu sichern. Und zwar global. 
Die Ausbildung junger Menschen ist eine meiner Herzensange-
legenheiten. Wir versuchen bei unserer internen Lehrlingsaus-
bildung den Frauenanteil stetig nach oben zu treiben und sind 
sehr stolz, dass die Damen mittlerweile ca. 30 % ausmachen. 
Auch mit dem „Girl‘s Day“ machen wir immer gute Erfahrungen.

Kunststoffe: Gibt es Wünsche an die Politik?
Engleder: Die Reglementierungswut in Europa schafft uns zum 
Teil einen echten Wettbewerbsnachteil. Natürlich brauchen wir 
ein Wirtschaftswachstum – und zwar entkoppelt von fossilen 
Rohstoffquellen. Aber wir dürfen nicht unseren Stellenwert in 
der Welt aufs Spiel setzen mit utopischen Zielen. Uns hilft kein 
streng vorgegebener Weg wie in einer Planwirtschaft. Wir leben 
in einem freien Land und müssen unseren Weg selbst entwi-
ckeln dürfen. 

Kunststoffe: Wie kommen wir auf den richtigen Weg?
Engleder: Es gibt eine Industrie, die sich bemüht, die Ziele zu 
erreichen, mit aller Konsequenz. Auch, wenn nicht alles auf-
geht. Innovation bedeutet auch Scheitern. Wir haben auch 
Technologien, die werden nicht erfolgreich. Aber wir sollten 
uns sportliche Ziele setzen und uns strecken, diese zu errei-
chen. Die Industrie sollte die Freiheit haben zu entscheiden, mit 
welcher Technologie sie ihre Ziele erreicht. Ich bin fest davon 
überzeugt, dass wir Mitarbeiter finden trotz Fachkräftemangel. 
Leute, die gemeinsam sozial agieren wollen, die Dinge weiter-
bringen wollen, die gestalten wollen. Und deshalb ist es so 
wichtig, dass diese Wege nicht vorgegeben sind. Die Jugend 
wird nach eigenen Lösungen suchen. 

Kunststoffe: Das klingt zuversichtlich.
Engleder: Ja, das ist auch wichtig. Wir haben noch Initiativ -
bewerbungen von Hochschulen, wir haben noch hoch moti-
vierte Mitarbeiter. Wie gesagt: solange die Unternehmen ein 
gewisses Risiko auf sich nehmen und dadurch gute Lösungen 
entwickeln können, solange wird es Mitarbeiter geben, die mit 
Freude an diesen Lösungen tüfteln. Und solange wir diese 
Mitarbeiter haben, werden wir auch erfolgreich sein. W

Interview: Susanne Schröder

„Innovation bedeutet 
auch Scheitern.“

Dr. Stefan Engleder




